
Taize und die Verwirklichung der biblischen Armut
ım Ordensleben heute

Von westier Mediatrix Altefrohne, aderborn*

Han lerituneg:
er Schutz, der Prior der rüdergemeinschaft VO  5 Taıi1ze, sagt einmal,

scheue sich VO  3 Armut sprechen „Armut acht die Lippen WwWun:
Die ege VO  5 'Ta1lze Spricht enn auch Ta VO.  - „Gütergemeinschaft“. Mit
diesem Begri{ff ist zweifellos eın sehr wichtiger Aspekt biblischer AÄArmut
bezeichnet. ber sag_ es aUs, Was ihr gehört? Ist damit der
Kern umschrieben, W as das Kvangelıum untfier Armut versteht?

*G chwester Mediatrix Altefrohne, Mitglied der Kongregation der Barmherzigen
Schwestern VO: incenz Von Paul Paderborn, Jegte 1mM April 19771 ine Disser-
tatıon ZUr Erlangung des Lizentiatengrades des Fachbereichs Katholische Theologie der
Westfälischen Wilhelms-Universität üunster VOT mıiıt dem Titel „Die Verwirklichung
der biblischen Armut nach der Regel von

Reformbestrebungen“. Taize und ihre Bedeutung für katholische

Diese Arbeit vergleicht, ausgehend VO „schillernd Vielschichtigen des Begriffs und
der Weisen der Armut“ un einer ausführlichen Situations-Skizze der heutigen Krise
des Ordenslebens un seines traditionellen Armutsverständnisses, Theorie un Praxis
der Armut iın der Brüdergemeinschaft VO:  = Taize (Erster Teil) mit den Grundzügen
der biblischen Armutsforderungen (Zweiter Teil), auf diesem Wege konkrete
Reform-Möglichkeiten für das Ordensleben heute erkennen (Dritter Teil) Ihre
Schlußfolgerung für die Spannung zwischen Gelübde und Geist der Armut und iıne
NEeUe Verwirklichung aus dem Geist der Armut gipfelt ın einem Vorschlag, der 1n der
heutigen Diskussion über das Ordensleben und seine Verwirklichung 1n evangelischer
Armut beachtet werden collte.
Deshalb wird hiermit diese Arbeit mit Zustimmung der Verfasserin einer größerenOffentlichkeit zugänglich gemacht (Erster eil 1ın diesem Heft der Zweiter eil
Heft 111/74 und Dritter eil Heft IV/74 der OK) Dazu wWar notwendig, S1e 1n ihren
Hauptteilen etwas kürzen un den einleitenden eil miıt seinen Ausführungen über
die Armut un die Krise des Ordenslebens einer möglichst knappen Inhaltsangabe
zusammenzufassen, unter Beibehaltung der literarischen Hinweise 1n den Anmerkun-
SCIL Die 1073 erschienene umfangreiche Arbeit „Die Armut 1n der innerkirchlichen
Diskussion heute“ VO:  3 Aquinata Böckmann OSB (Ein Beitrag einem Neuverständ-
N1s der Ordensarmut, Band der Münsterschwarzacher Studien, Münsterschwarzach
1973), auf die ausdrücklich hingewiesen sel, Uun! der Bericht über die Werkwochen
der Franziskanischen Arbeitsgemeinschaft 1972 „Leben ın AÄArmut“ (Bd der Schrif-
tenreihe ZU) heutigen Ordensleben „Wandel in TIreue“ hrsg. VO:  5 Lothar Hardick
OFM Uun! Ethelburga Häcker OSF, Werl| 1972) konnten naturgemäß nicht berück-
sichtigt werden. Leonard Holtz OFM

Roger Schutz, Dynamik des Vorläufigen, Freiburg 19063, (französ, Orig. Aus-
gabe 1959)
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Es gibt ohl keinen „Ersatzbegriff“” IUr das Wort „Armut”. Wie proble-
matisch aber gerade dieses Wort 1st, wird allenthalben gefühlt®). Noch

schwieriger gestaltet sich eine Neufassung des Armutsgelübdes der en
un:! Kongregationen‘) und selner juristischen odifiziıerung Das esetz

kann 1Ur einen außeren Rahmen un! eine „Uunterste Grenze  0 ngeben
Ist aber damıiıt schon genügend Raum geschaffen TUr c1e Entfaltung des

(jelistes der Armut? Eın Raum, ın dem Menschen en können, denen das

Wort Jesu gilt „Delig, die das Herz eiNes Armen haben!“%)? Bedarti der

ensch icht eiINeEeS „MHMEUEC Gesetzes“, das eine Richtung oder auch eine
Breite der Entfaltungsmöglichkeiten zelgt, die bisher verborgen 1eben

Von der Schwierigkeit e1ınes solchen esetzes der TIerl
Marıo VO  - Während des IL Vatikanischen Konzils habe eine kleine

Gruppe VO.  5 15  oIien sich. zusammengefunden un!' ber die Armut 1ın

der irche un die irche der rmen diskutiert. Ihre Anstrengungen
selen aber ohne Erfolg geblieben; enn irgends War deutlich der

Gegensatz oder WI1ITLr lieber der Unterschied 7zwischen SySte-
matisierbarer un:! nıcht systematisierbarer Reform grei  ar w1ıe 1ın der

Armutsirage Konzil“®) Wır brauchen aber eın „Gesetz der Ar-

mut“‘“ el mussen WI1T unNns bewußt bleiben, daß die anzustrebenden
erte nicht kodifizierba sind. Das bisherige Statut des exX Juris ano-

1C1 TUr die Ordensleuite en. die Aufmerksamkeıt sehr auf die recht-
liche Regelung*®), als ra die re: Selite das ganze Gewicht des

daß Ordensleben (vita religiosa)ott dargebrachten elu  es,
mehr oder weniger mit dem nach einer Vv1ta regularıis) gleich-
gesetzt wurdecc7) un Grunde die Praxi1s der Armut auft die äng1g-

„Daskeit VO. Oberen 1M Gebrauch der uter zusammenschrump{ite.
Gelübde der TMU ist ın seiner juristischen Gestalt fast eiıne Karikatur

Vgl die Vielschichtigkeit der Armut bei Dürrenmauatft, Ein Engel kommt nach
dazu Kainer Maria Rilke 1n seiner Deutung des „ArmenBabylon, Zürich 1095/ ,

denn Armut ist eın großer lanz VO  „ innen 1&Spielmann” Grillparzer:
Vgl ONgZS, Das Bild ın der Dichtung, Marburg 1939, 226

Damit sollen hier alle Gemeinschaften bezeichnet werden, die innerhalb der katho-

lischen Kirche nach den S08 evangelischen aten Ehelosigkeit, Armut un Ge-

horsam leben.
4) Vgl Mt 5I3 in der Übersetzung VO  5 Heinrich 5Spaemann, Lazarus VOLT der Tür, Ein-

siedeln 19068,
Mario von Galli, Gelebte Zukunft: Franz von Assisl, Luzern und Frankfurt/M.
1970, 109

gl Honorius Hanstein, Ordensrecht, Paderborn 1953,Vgl CI Ca  - 572—5806;
Lehrbuch des Kirchenrechts II München-Paderborn-

195—204; vgl Mörsdorf,
Wien (11) 19064, 522
Dekret über di zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens, mit den Ausführungs-

mit Einführungen VO:  » Friedrich Wulf, ünster 19067, 5—0bestimmungen,
17



davon geworden, die WI1Lr em Überfluß auch noch rein ]Juristisch VeI»-

e1ıdıgen können!“ (Schillebeeckx)°®).
Die radıkale IniIragestellung klösterlichen Lebens un seıner geistigen

rundlagen 1ın den Auselinandersetzungen der Gegenwart”) acht auch
iıcht halt VOL den Ordensgelübden Ehelosigkeit, TI un! Gehorsam.
NTIs  1e sıch schon Ofter 1n der eSs! die Neubelebung alter un
die rweckung en der ra der Armut?®), verstehen WITF,
daß auch heute das Problem der OÖrdensarmut einen breiten Raum e1N-
nımmt. Erkenntnisse der Naturwıissenschaiten en die aterie auifge-
wertet; eine „legıtime Sakularisation“ Claude Ge{ffre) verschaf{i{it der Welt
1ın ihrer Eigengesetzlı  keit zunehmende Anerkennung‘*!); die nthropo-
ogie mi1t ihrer Daseinserfahrung un! der Forderung „Menschwer-
dung des Menschen!“ zwingt Konsequenzen fÜür Askese un! Frömmig-
keıt; Psychologie und Soziologie zeigen die Verwiesenheit der menschlichen
Ex1istenz auf die Sach- un Güterwelt**), aut den sozlalen un wirtschaifit-
ichen Status der gesellschaftlichen mwelt*®); S1e machen aber auch
vielfältige andersartige menschliche Not offenbar, die unier den Begriff
TMU fassen ist. Die traditionelle Au{ffassung des eiIu  es der Armut
WIrd Jjedoch bestimmt NC irchenrecht**): allen „Religiosen“ ist geme1n-
Sq. daß S1e die Verfügungsgewalt ber iıhr igentum (das S1e also 1mM

Schillebeeckx, Das Ordensleben ın der Auseinandersetzung mıit dem
Menschen- un: Gottesbild, 1n Ordenskorrespondenz (1968) 105—134, M Z

Wulf, Einführungen Z.U) Ordensdekret, ders., Die Orden ın der
Kirche, iIn: Handbuch der Pastoraltheologie, Hrsg. Arnold, Klostermann,

Rahner, Schurr, Weber, Freiburg-Basel-Wien 19068, I 5061; ders.,
Braucht die Kirche noch Odensleute?, 1n : Theologische Akademie, 4., Frankfurt
1967, 82 fI 5Suenens, Krise un! Erneuerung der Frauenorden, Salzburg 19062, z6,

ff., 41; Pesch, Ordensleben un Verkündigung, 1n : Ordenskorrespondenz
(1968) 375) Lippert, Erneuerung des Ordenslebens, 1ın Ordenskorrespondenz
(1968) ff.; Leclerg, Erneuerung des Ordenslebens, iIn: Strukturen christlicher
Existenz, Festg. für Wulf£, Würzburg 19068, 279 5 Jan Kerkhofs, ermann Sten-
SET, Jan Ernst, Das Schicksal der Orden Ende der Neubeginn, Freiburg-Basel-
Wien 1071.

L 0) der Franziskaner-Orden, der Dominikaner-Orden, Rückkehr der Abspaltung
der „strengen Observanz“ wWIıie z. B beim Karmeliter-Orden; vgl Clasen, Ar-
mutsstreıit, 1n : Lexikon für Theologie und Kirche, Hrsg. Höfer, Rahner, Frei-
burg “1057 (f£) II 685

11) Claude Geffre, Die Zukunft des Ordenslebens ın der Stunde der Säkularisation,
“  D Concilium (1969) 687—692; Schillebeeckx, Das Ordensleben ıIn der Aus-
einandersetzung mıiıt dem uen Menschen- Uun! Gottesbild, ın Ordenskorrespon-denz (1968) 10)—134, bes O Wulf, Die Orden 1n der Kirche, 5061;Pesch, Ordensleben und Verkündigung, d 376

12) Wulf, Vom Geist der Armut, 1n Geist und Leben (1965) 137 f vglSchultz-Henecke, Der gehemmte Mensch, Berlin 1947,
13) Vgl Congar, Die Armut 1m christlichen Leben inmitten einer Wohlstandsge-sellschaft, 1n : Concilium (1966) 344.
14) Siehe ben (Anm. 6)!
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Grunde behalten) bzw. ber die Güter, die ZU. en un TDelten NO1-
wendig SINd, VO.  b sich getian en

Das Ordensdekre des Vatikanischen Konzıils „Perfectae carıtatis“
ordert die Reform der Armutsauffassung un! ArmutspraxI1ls der Relig10-
SCIl nach dem Evangelıum als „letzter Norm  06 un! „oOberster Regel“ des
Ordenslebens*®):

„DIie Mitglieder mMmUussen tatsächlichun ın der Gesinnung AarUIN sein“?9),
sollen„Die freiwillige TIMUu der a  olge Christi wiıllen

die Ordensleute gegebenenfalls auch ın WFormen üben“*’).
ber die Formen SiNd aber keine näheren Angaben gemacht Hier
S1nd also dem erfiinderischen Geist derer, die die Armut des Evangeliums
heute leben un bezeugen wollen, keine Grenzen gesetzt?®).
Wo aber eine Gemeinschait sich als Gemeins  aft verpiflı  et, eın ea

verwirklichen, bedarf immMer auch einer rechtlichen Ordnung Das
edeutie nicht, daß nicht auch jedes itglie der Gemeins  aft seın elge-
nes ea en muß, vielleicht auch seinen eigenen „ ATMUtSSEE Es
muß aber ugleich e1in ea der Gemelins  ait auigestellt se1n, eın Zeichen
oder Zeugn1s, f{Uur das sich alle geme1ınsam verantwortlich wı1ssen“®).

Aus der bitteren rfahrung, daß die tradıtionelle ArmutspraxI1s
Überzeugungskraft verloren hat, {Ur Außenstehende, aber auch {ür den
ernsthaft un! krıitisch fragenden Ordenschristen selber, un! der anzıehen-
den Wirkung konsequenter Verwirklichung durch ]Junge (GGemeinschaften
WI1e z. B der VOIIN Taize“*), muß eın ea der Armut gefunden
werden.

15) IL Vatikanisches Konzil, Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens
„Perfectae Caritatis”, Art. 2d; vgl Wulf, Einführungen, 2 E

16) Art 17) eb
18) Wulf, Einführungen, a aul „Den Primat hat das Leben, für iıne

zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens: die gelebte und verwirklichte Nachfolge
Christi auf dem Weg der evangelischen äte Das Recht folgt dem Leben nach
und soll dieses schützen.“

19) Vgl Rahner, Die Armut des Ordenslebens 1ın einer veränderten Welt, 1n * Geist
un:! Leben 55 (1960) 289 müßtlten nicht 08 verschiedene Armultsstile 1N-
nerhalb derselben Ordensgemeinschaft entwickelt werden?“ (Vgl Schriften ZUT:

Theologie, VIIL, Einsiedeln 1966.)
20) Wulf, Braucht die Kirche noch Ordensleute?, a a CO „Eine wirkliche Er-

NEUCTUNG des Ordenslebens wird wahrscheinlich dann zustande kommen,
wenn die großen iın kleinere Gruppen aufgegliedert werden. Nur 1M kleinen brü-
derlichen und schwesterlichen Kreis kannn etiwas wachsen Überall, 1ın den
etzten Jahrzehnten eın Ordensleben 1ın der Kirche gewachsen ist, kam
AaUs der kleinen Gruppe.”

21) die Kleinen Brüder und Schwestern Jesu des Charles de Foucauld und die
„Gemeinschaft der Jungfrau der Armen'  “  ® Vgl dazu Aubert, Versuch einer Er-

des monastischen Lebens, 1n Concilium (1966) 739—742; ders., Au
Deur meme de l’Eglise. Une recherche monastıique: les freres de la Vierge des
Pauvres, Desclee de Brouver, Bruges 1966 (Zu Taize siehe 25.)
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Der Ansatzpunkt ZUTC Neuorientierung mußte der heutige ensch se1n,
Se1Ne erfaßtheit un Sse1INe elatlon eiInNner Welt des Wohlstandes un!
der echnik**), sSe1ne TO. un sSeın Elend“*%)
Fur den Ordenschristen edeute das gemeinsame Leben mıiıt Brüdern oder
Schwestern eın wesenhafites Element selıiner eruIiun Auch die Armut
ist e1n Auftrag die Gemeinschaf{ft, S1e hat eın

> e  en Das erfordert manche Strukturänderung,
aber auch Bewußtseinsänderung. Armut sollte sich als eine geistige Hal-
tung 1M esamt des Lebensvollzuges ausdrücken. el en WI1TLr VOINN

eiliner kritischen Bestandsaufnahme un Wertung „altehrwürdiger Inh.

ausgehen, die 1ın eiıner wachsenden un! ZUFLXC Reifung führenden Verände-
rung Morsches und Stagnierendes bwirfit.

Auf dieser Suche reifen WI1TLr das ist eiıne der beglückenden Erfahrun-
gen des ökumenischen Dialogs Brüder un Schwestern 1mM Raum der
Kirchen der Reformatiıion aut demselben Weg Seit der Ablehnung der
Gelübde durch Martın Luther ist ZU. erstien Male 1mM protestantischen
Raum eine Gemeins  afit entstanden, die ihr en mi1t etzter Konse-

auf die Trel evangelischen Raäate gründet. Eıs ist die „Communaute
de Taize“, die bereıts weltbekann ist un! nıicht vergleichen mıit den
mehr oder weniger kleinen Gruppen innerhal der evangelischen Chr1-
stenheit, die eın geme1insames Leben nach eiNer ege führen“®); ennn
S1Ee reihen sich bewußt ın die Mönchstradition e1in. (Nach einer ege VO  -

Taize ebt heute auch eine Frauengemeinschaft 1n Granchamps, Neuchatel/
chweiz*“®,) 1eSse protestantische Gemeinschai{it der Brüder VO  > Taize hat
eınen Anfang gesetzt, 1n uNnseTer eit un! innerhal der Kirchen
der Reformation. Ihre Au{ffassung und ihr Verständnis der Armut OonNnnNn-
ten uns einen Impuls geben, die Forderungen Jesu“”) mi1t
ren hören, Nneu edenken un verstehen.

In der kritischen Re{iflex1ion ber die OTS! des Evangelıums, spezle!l
Von der „Seligkeit der Armen“ (Mt 5)69)) WwW1e S1e eiınen konkreten ÄAus-
druck der TMU der Brüder VO.  5 alze findet, sol1l NU. versucht WeI -

den, Aaus diesem erglei das allgemein Gülfige un! Wegweisende {Ur die
Reformbestrebungen katholis  er Ordensgemeinscha{ften aufzuzeligen.

22) Schillebeeckx, Das Ordensleben iın der Auseinandersetzung, d , 107
23) Blaise Pascal, Pensees, ragment, Paris 19064, 416.
24) Vgl Rahner, Die Armut des Ordenslebens, A, 26  O\
25) Vgl Lydia Präger, rel für ott und die Menschen, u  gar‘ 1964, 205—208.
2ß) Vgl Präger, Ftrei £ür Gott, aal © 209—216; Biot, Evangelische Ordensge-

meinschaften, Mainz 1962, 117—119.
27) ZUIN Besitzverzicht: 10,17 ff un! Par.; 6I un! Par.; O0—231);

ZUM Wohltätigsein: Mt 6l 10-—21; 12,53; Mt 6,24; 16, QO—13) Kor 106,1;
Gal 2,10 U,
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Erster Teil

Die Verrirklichung der biblischen Armuft nach der Kegel DO  S T aize
DIE OMMUNAUT VON UND IHRE MÖN  E,

Was ın Talize entstanden un! se1t 1940 gewachsen 1ST, da der jetzige Priıor
er chutz sıch ZU.: erstenmal 1ın diesem kleinen burgundischen orf
au  1e ist ELWAas völliıg Neues 1ın der es: der Kirchen der eIiOr-
mation. Wohl gab 1mM auie der Ze1t emeinschaften VOonNn ännern und
Frauen“®), die ihr en gänzlıch 1ın den Dienst Gottes un! der Menschen
stellten, die nach eıner Ordnung, nach „Regeln“ lebten un! geme1insam
beteten. In Talze aber entstand S erstenma. eine emeinschaft VO.  >
Männern, die siıch bewußt iın den Strom der alten Mönchstradition??) stell-
ten, die siıch ın einer Profeß auftf die Trel traditionellen Gelübde des Or-
denslebens verpflichteten
Wer ist der egründer dieser Gemeins  ALı und WI1e entstand s1e?

eschichte der Gründung
a) Chronologischer erblick

oger chutz suchte schon fIrüh eiINe Gemeins  aft bilden un:! S1e auf
un! Arbeit gründen Es WarTr 1939, als € eın Junger Theologie-

student ın Lausanne, eine erstie emeinschaft solcher Art sich Ver-
ammelte
1940 suchte ın Frankreich nach eInNem geeigneten Haus für die Ver-
wirklichung se1lner Pläane eine Gemelins  afit VOonNn Männern aufzubauen,
die sich ganz verpfli  en ollten für den Dienst esu Christi.. Er fand in
Taize, einem Dörfchen 10 km VO  5 uny entfernt, eın se1t Jahren un be-
wohntes Gebäude 1Ne arme TAauUu hatte iın gebeten bleiben, sah
dariın eın  — Zeichen der Vorsehung®®),. In den Kriegsjahren 1e allein
dort und ahm Flüchtlinge auf, darunter viele uden, die ber die ahe
Demarkations!linie VOTLT den Deutschen flohen Er sagt selbst VO  } diesen
Jahren, S1e S-  — eich en.,. ”n  ont DaS '  ıb} Ires facıles“®1),
Infolge der Krlegswirren kam chutz 1942 wieder nach Genf(, sich
ihm TEel Studenten anschlossen. 1944 kehrten S1e 1ert nach Taize
ru S1e ihr gemeinsames Beten und TDe1lten fortsetzten. Ihr gemelin-

28) Vgl Präger, Frei £ür ott und die Menschen; Biot, Evangelische Ordensge-
meinschaften.

29) Vgl Gerhartz, Wirklich arm se1in, In Strukturen christlicher Existenz, Würz-
burg 19068, A

30) Vgl Biot, Evangelische Ordensgemeinschaften, 105  / Taize, Communaute et
unite, Album presente fetes et Sa1s0ons,

81) Taize, Communaute et unite,
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Leben ist VO  ; Anfang gekennzeichnet VO. gemeinsamen
un! der „Öffnung ZU. Nächsten“®*°).
Pfingsten 19438 felern die Brüder A ersten ale ın der kleinen LTLOINA-

nıschen orfkirche einen Gottesdienst. Ausdrücklich hatte der Bischo{i VO.

10 Ea blhm rlaubt, in der Kirche neben den katholischen auch protestantische
Gottesdienste felern

Am Ostermorgen 1949 Jegten die ersten s1ieben Brüder 1ın dieser Kirche
ihre Gelübde*®°) ab S1Ee verpilı  ten sich TUr imMmmMer einem Leben Un

Ehelosigkeit, 1ın Gütergemeinscha{ft un Anerkennung einer Autor1ıtat.

„Das Versprechen macht die Unbedingther einer eruIiun: deutlich, die
Menschen für 1nr Sanzes en Z Dıenst {Ur ott un Nächsten

verpflichtet. DIie Brüder der Erkenntnis gekommen, daß eine

ortsgebundene Kommunität ohne diese Teliache Bindung ihrer Glieder
keinen dauerha{fiten Bestand en 1000
Von da wuchs die Gemein:  alt, die Begınn des Jahres 1960 eLwa

Mitglieder zählte®°), die AUS den verschiedenen Kırchen der Reforma-

t10N, luther1ıs  er oder calvinistischer Pragung kommen?*®®).
In diesem Jahr (1970) sSind ZAU erstenmal auch Katholiken 1ın die Geme1l1n-
schafit aufgenommen worden*®‘), die nunmehr 76 Mitglieder zählt.

Zielsetzung
oger chutz hat ın der „Rege VO.  } Taize“38) un den Büchern „Das eutfe

Gottes“®?) „Dynamik des Vorläufigen““**), „Einheit ın ÜKn un

32) Schutz berichtet 1n Taize, Communaute et unite 4, die orte der Tau „Ache-
tez ce ma1lson, restiez IcT, 1OUS SOININLES G1 seuls, G1 isoles.“ Und die Folgerung,
die daraus Z „Je SU1Ss determine POUT Taize UJUC ce femme qu1
m avaıt dit ‚Restez’ etait aUVIE, Or, dans la O1X des pPauVTe€S, i] mporte tOUJOUrS
d’entendre la VO1X du Christ.“

33) T.aize, Communaute et unite,
84) Bıot, Evangelische Ordensgemeinschaften, 105
85) 19673 über 5° Brüder nach Prager, Frei für ott un! die Menschen, 2.00.

36) Vgl Biot, Evangelische Ordensgemeinschaften, 114
87) Eine Notiz 1in der Zeitung „Christ ın der Gegenwart”, M ugust 19/0, Jg.,

31/242 lautet: „Mit Einverständnis ihrer zuständigen Kirchenbehörden haben sich
jetz erstmalig wel römische Katholiken der protestantischen Bruderschaft („Com-
munaute“) VO Taize angeschlossen. Es handelt sich einen belgischen X  zt
un:! einen Soziologen aus Kolumbien. Sie werden allen Gebeten und Arbeits-
einsätzen der Bruderschaft eilnehmen, jedoch nicht Abendmahl amı hat
sich die ahl der Brüder VO  5 Taize fast n  u 30 Jahre nach der Gründung dieser
Gemeinschaft auf 76 erhöht. Bisher gab ausschließlich Mitglieder aus nicht-
römischen Kirchen, darunter VOTLT allem Reformierte, Lutheraner un: Anglikaner
aus elf verschiedenen Nationen.“

38) Schutz, Die Regel VO  > Taize, Gütersloh 1967
89) Schutz, Das Heute Gottes, Freiburg 19673 (franz. Orig. Ausgabe 1959).
40) Schutz, Dynamik des Vorläufigen, Freiburg 1967 (franz Orig. Ausgabe 1965)
41) Schutz, Einheit 1ın Zukunft, Freiburg 1965 (franz. Orig. Ausgabe 1962)
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dem Büchlein „Einmütig Pluralismus“*?), das eiINe Aktualisierung der
ege se1ln soll, die wesentlichen rundzüge Se1INer (GGemeins  afit aufge-
schrieben.
Lydia Präger hat eine Zusammenstellun dieser rundzüge gegeben“*®),
die ler einer Auswahl „Unser geme1ınsamer Dienst TUr esus
wWwels ZWel beherrschende Merkmale aufi die Bemühung die Einheit
der Christen un! den illen, gewl1ssen neuralgıschen Punkten das
en der Menschen mitzuerleben. Ja, Berufiung als Gemeins:  alit
verwirklicht sich der Spannung zwıschen diesen beiden olen. Der
innNnere Ruft ZA0 Einheıit der T1isSten wird dadurch ununterbrochen uns

ebendl: erhalten, daß WI1ITr versuchen, uNs nach dem Evangelıum for-
1Nel., urch seıne Forderung, alle Menschen lıieben, 1äDt das kKvange-
l11um iıcht L daß WI1FLr anderen Gruppen der Christe  el eindlich DC-
genüberstehen
Wır selbst weigern einfach, bel einem guten konfessionellen Ge-
w1ıssen beruhigen, und WILr wollen versuchen, mi1t uNnseTell ıtteln eiıne
Breche C1ie Schranken chlagen, die zwıschen den Christen aufgeri  tet
SINd. Das ist eın Programm fur unNnseIell 1enst Vor uNns standen wel
Kormen des Dienstes, Kontemplation oder Aktion. S1ie schlossen einander
aber iıcht au  N er en WITL versucht, S1e miteinander vereinen“*),
Der Kontemplatıon w1ıdmen sich die Brüder VO  w Talze 1ın den Gebetszeıten
dreimal täglıch kommen sS1e und das VO.  - den ersten nIängen
ZU. gemeınsamen ebet, „L’oifice  06 genann(t, 1 0 a Tröstliche W els-
helt, die AUSs eigener Erfahrung kommt, Spricht AaUus den Worten des Prlors:
„Der Dialog mıiıt T1ISTIUS ennt en und Tieien sollte beten nıcht
heißen, sich einfach AVAO} O ihm en, M1 oder ohne Dialog?“*>)
DiIie Brüder VO  5 Talze machen erns mi1t ihrer Entscheidung, das Leben
der Menschen heute en ‚Öffne dich dem enschlıichen, un du
WI1IS sehen, W1e es eitle Verlangen nach Weltifilucht vergeht Steh
deiner Zeit, paß dich den Bedingu  en des Augenblicks
Das ist eın hervorstechendes Merkmal dieser Gemeins:  ait, daß S1Ee qau{i-
merksam achtet un überlegt, un! WwWI1e ihr Arbeitseinsatz seln soll
Schon bald nach der Tundun. arbeıteten einige Brüder als gewöÖhnliche
TrDelıter 1ın einer Fabrik. Oiffenen es bemerkten S1e die Notlage der
Landwirte jener Gegend 1n Burgund Methode un Produktion entspra-

42) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus, Gütersloh 1968 Die französische Originalaus-
gabe erschien 19606 unter dem Titel „Unanimite dans le Pluralisme“.

43) Präger, rel für Gott, 2071

44) Dieses 1a ist iıne Auslese aus Schutz, Das Heute Gottes, Kapitel: Die Span-
Nung Kirche un Welt leben, A, OI 80—806; dgl uch Thurian, Der ungeteilte
Christ, Freiburg 1966

45) Schutz, Einmütig 1m Pluralismus, 61.
46) Schutz, Die Regel VO:  - Taize,
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chen be1l weıtem icht der Bodenbescha{ffenheit. Nnier Lieeitung e1INes Bru-
ers wurde eiNne Milchgenossenschafit gegründet, der heute 1200 Bauernbe-
triebe angeschlossend Die Communaute schick auch Brüder D „die
Mission”, S1Ee en mit den Menschen, die Arn Sind, ohne mehr Se1inNn

wollen, als eın Zeichen der Gegenwart Christi1*®).
Eın Bruder arbeitet als Pfarrer, eın anderer betreut seelsorglich Traient=-
lassene, eın Bruder ist Fahrer VO  5 Krankentransporten ın Algıer; sS1e WI1T-
ken als Lehrer 1ın Airıka un! als Arbeiter ın einem Bidonville VO  _ Recıife,
S1e sind ‚einfach dau unfier den Gezeichneten eines Negerviertels OIl

Chikago*?). „LImmer un! überall stehen S1Ee fUr die Communaute; ihr NVer
halten ist verbindlich fÜür das Zeugn1s aller®0.“
Die 1ele dieser (Gemelins  alit lassen sich mi1% den Worten des Priors uUurz
zusammenfTfassen: emühung die Einheit der TYT1ısten un gelebte
Solidarıtä mıiıt en Menschen, besonders den Armen un! eknechteten®!)
Diıiese l1ele streben S1e ın einem eben, das harmonisch Aktion un!
Kontemplatıion milteinander vereinigen sucht.

Der geist1 Horızont der

a) Entstehung der un! ihre „Vorformen“
Die heute gültige WFassung der ege VO  5 Taize schrieb er chutz 1n
den Jahren 952/53 Bereits 1940 hatte ın knapper un! edrängter orm
Richtlinien {Ur eın geme1ınsames Leben erarbeitet*“), die heute bel der
Profeß verlesen werden®°). In diesem kurzen ext klingen bereıits alle
Themen der späateren ege an emeinschaft, Ökumene, Vertrauen, TeuU-
de, Barmherzigkeit®*).
Ende 1941 veröffentlichte der Gründer un Priıor der Gemeins  ait einen
weiterführenden Entwurti der egel, dem den Titel gab Communaute
de un Er nthält die enedi  inische Maxıme: O O e laboral!“
mi1t dem Zusatz SA regnat!“; denn „CS muß ja bestimmt werden,
für We  b Beten un! TrDelten geschehen so11*>9), Dann Tolgen Trel
„Regeln

In deinem Tagesablau{f sollen Arbeit und uhe VO  n Gottes Wort be-
seelt seın.

47) Vgl Baumann, Taize, Basel 1968, ff
48) Vgl Taize-Zeichen der Hoffnung, 1n : Lebendige Kirche (1964)
49) Vgl Baumann, Taize,
50) Schutz, Die Regel (919]  - Taize,
51) Vgl Schutz, Das Heute Gottes, 80—86
52) Vgl J.-M Paupert, Taize und die Kirche VO INOTSCH, Luzern-München 1969, 55

(französ. Orig. Ausgabe: Ta  1ze et l’eglise de demain, 1967)
58) Schutz, Die Regel VO:  - Taize, 65
54) Vgl Gerhartz, Wirklich arm sein, O,, 2321
55) Näheres J.- Paupert, Taize und die Kirche VO  . MOTSCIL, 62—073
66) eb 62
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Bewahre iın em das innere weigen, ın T1STUS wohnen.
Laß dich VO. Geist der Seligkeiten, VOoNn der Freude, der infachheit
urchdringen.

Den Abschluß bilden einige kurze Erläuterungen.
Dieselben edanken wurden wieder aufgenommen 1ın dem Buch Introduc-
t1on la Vıe Communautaire, das chutz ın ent veriahbhte un! 1944 Ve_r’+-

öffentli  te, Urz VOTLT der Rückkehr nach Ta1ze. In diesem Buch®‘) wIird
schon aus£führlicher den Fragen der Armut ellung SCHNOMMEN un:!
ihre Wesensmerkmale werden bestimmt Gütergemeinschaf{it, CNg usam-
mengehörigkeıt VO  5 Freude un Armut, echt auf 1gentum un! Ge-
meinscha{t®®)
Die endgültige Fassung der entstand wı1ıe bereits erwähnt
952/53 S1e erschien zuletzt 1967 ın französischer un deutscher Sprache;
die deutsche Übersetzung wurde VO.  _ der Communaute de Talze besorgt®%).
Sie weist geringe Änderungen aut Dagegen wurden die „Geistlichen
Weisungen“ Anschluß die egel, die ihr früher angefüg
fortgelassen aiur schrieb der Prior ‚eine Aktualisierung der VO  5

Talze”, die den 1Le tragt „Einmuütig 1mM Pluralismus“®%), Zusammen mıiıt
der ege soll dieses Büchlein „gewissermaßen die Kra{itlinien uNnseTrer

Berufung ZU. Ausdruck bringen“®!).
Die egel, angsam gewachsen AUS Meditation, Erfahrung un Reiflex1on,
„umfaßt das Miınimum, ohne das eiıne Communaute sich icht 1n T1STIUS
aufbauen, sich nıcht dem gleichen 1enst für ott ingeben kannn 3) Der
darın enthaltenen Gefahr, daß namlıch die Freiheit ZU. Vorwand TUr eın
Leben nach eigenem utdünken raucht werden kann, ist sich
chutz ohl bewußt ber chreibt azu chlu seiner ege „Es
ist besser, 1es Rısiko einzugehen un! sich nıcht VvVon der Selbstzufrieden-
eit un! der Routine einfangen lassen“®%),

„Kraftlinien der erufung  66
„Fınde dich nl]ıemals a mit dem Skandal der paltun: untfier den Christen,
die alle eich: die Nächstenliebe bekennen un! doch getrenn bleiben
abe die Leidens  aft IUr die Einheit des Leibes Christl .
Dieser letzte atz der Taambe faßt un! formt fast
einer Beschwörung, Was chutz mit seinen Brüdern Einsicht un!

57) Das Buch ist heute nicht mehr 1mM Handel. Es wird VO:  i der Communaute als inhalt-
ich „überholt“ betrachtet, besonders durch Schutz, Einmütig im Pluralismus.

58) Vgl Gerhartz, Wirklich Arl se1in, , A, OI 2321
59) Schutz, Die Regel VO  - Taize.
60) Deutsche Übersetzung: Communaute de Taize, Gütersloh 1968 Die französische

UOriginalausgabe erschien 1966 1n : Les Presses de Taize.
61) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus, TÜ  ©®
82) Baumann, Taize,
88) Schutz, Die Regel VO Taize, 61
64) Schutz, Die Regel VO:  » Taize,
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Erfahrung hat auf dem gemeinsamen Weg Am Anfang stand
der l  e 1n Geme1ins:  afit nach dem Evangelium en. Indem S1E

en versuchten, offenbarte sich den Brüdern VO  5 Taize das große
Ärgernis, das aus der paltung der Christenheit omMm „Der innNere Ruft
ZUFLC Einheit der Christen wıird dadurch ununterbrochen ın lebendig
erhalten, daß WI1Lr versuchen, uUunNs nach dem Evangelıum formen. urch
SEe1INEe Forderung, alle Menschen lieben, 1äßt das Evangelıum nicht Z  9
daß WI1Tr anderen Gruppen der Christenheit eln! gegenüberstehen“®).
1Ne der Kra  1ınıen 1st alsSO für die Gemeins:  afit VO.  b Ta1lze der ökume-
nische Auftrag In en Verö{ffentlichungen der Gemeins  ait wird dieses
nNlıegen mehr oder weniger umfangreich artıkuliert. E1ln steinernes
Symbol dieses ökumenischen Wiıllens ist die Kirche „De la Reconcıiliation“,
die VOoNn der deutschen Aktion „Sühnezeichen“ erbaut wurde.
Die Lebensfiform, die diese (jemeinschaftt nach mehreren Jahren geme1n-

Lebens annahm, ist bewußt übernommen als Fortsetzung oder
Fortführung der Linien mittelalterlicher Mönchstradition: „Bien SUr, OUS

le sommes!“ antwortfet chutz autf die rage, ob S1e Mönche selen „CGanz
gewi1ß, WI1rLr SiNnd es1: C
Als stern 1949 s1ieben Brüder sich für eın ganzes Leben verpflichteten,
nach den drei „klassiıschen“ Ordensgelübden eben, War eine ernsthaite
un! harte Auseinandersetzung vorausgegangen mıit Martın Luthers eh-
nung der Mön  sgelübde, WI1e S1e 1ın der Schrift t1ıs d -

52 formuliert wurde; als chlu. SOZUSaSECN einer stufenwelsen
Entwicklung weg VO  - der Bindung m Gelübden®”).
Diese Auseinandersetzung War fÜür Taize art. chutz spricht VO  5 Jah-
FEL da S1Ee sich Widerstand, Widerspruch un! Unverstehen gerade un
besonders VO  5 den Christen ihres Bekenntnisses gegenübersahen, als
dera des Winters“®S).
Der Ablehnung Luthers
AJ Die Gelübde stu

iNm; tzen sich nicht aut ottes Wort, sondern widersprechen

2) Die Gelübde widerstreiten dem Glauben;
Die Gelübde widerstreiten der evangelischen Freiheit;

4) Die Gelübde widerstreiten den Geboten Gottes;
Die Gelübde wıderstreiten der Vernun{it‘“®%),

65) Schutz, Das Heute Gottes,
66) Taize, Communaute et unite,
67) Vgl tto Pesch, Luthers Kritik Mönchtum in katholischer Sicht, In: Gtruk-

uren christlicher Existenz, Würzburg 1968, 832—96
68) Taize, Communaute et unite, 5, JJ * pendant vingt ans, le froid de l ’hiver!“.
69) Pesch führt 1n dem genannten Aufsatz „Luthers Kritik Mönchtum in

katholischer Sicht“ 1m einzelnen ausS, WI1e Luther 1ın dieser etzten „Verurteilung“
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SEeTZ chutz Vertrauen und ECW')  el des aubens enigegen, daß S1Ee
die Freiheit des ellıgen Geilistes nıch  — m1ßachten‘®).
DIie Communaute de n versteht ihr totales Kngagement als Arbeit

eiche ottes, das 1ler un! heute kommen UU S1e wı1ıssen aber auch,
daß S1Ee ihr Werk fortwährend unfier Gottes ugen revidieren mussen‘').
Kuür Taize ist der Gedanke des gemeiınsamen Lebens VO  5 tragender prak-
tischer Bedeutung. Wie schon erwähnt, stand Anfang dieses Lebens
der usammenschl! VO  5 einigen annern. Und ist unerheblich, daß S1e
sich schlicht „Communaute  E NneNnnNnen.n  n

Der Gemeinschaftsgedanke führt ZU. näachsten Punkt

Der Stellenwer der „Gelübde
Wer aufmerksam die Publikationen VOIN Ta1lze liest un verfolgt, dem
WIrd auffallen, daß INa  5 Sorgfältig den Begri{ff „VOeUX“ (Gelübde) VeI_r-
meidet un stattdessen das Wort Engagement”*) vorzieht.
Die tradıtionellen Ordensgelübde, besser: die Engagements werden ELr -

ganz bzw werden „encadres d’autres engagements, centres egalement SUTr
l’amour du Christ ei de le SEervVvIce de Dieu“”%), WwWwel der zusätzlichen Ver-
pIlichtungen en einen differenzierteren gemeinschaftstragenden Cha-
rakter. Wır empfinden S1e 1ın der relig10Ös orlentierten Welt, die heute
mehr als früher nach Brüderlichkeit ULl als ausgesprochen modern. In
der Reihenfolge, W1e S1e be1 der Profeß 1ın der Osternachtliturgie 1mM An-
schlu. die Erneuerung der aulie abgeleg werden, lauten das zweıte
und das letzte Versprechen:

Veux-tu accomplir le ervıce de Dieu dans nNnOoire communaute,
COMMUN1oN aVeC tes Ireres?
Veux-tu, discernant touJ]Jours le Christ tes freres, veiller SUr
eu  b ans les OonNs el les auvals ]ours, ans l’abondance ei la
pauvrete, ans la soufifrance ei dans la ]o1le?7*)

der Gelübde LLULT konsequent seine denkerischen Ansätze Weiter ausgeführt hat.
Mönchsleben bleibt weiterhin uch für Luther möglich, ber ewige Gelübde, die
Grundlage des Ordenslebens, sind für ihn illegitim. Da nicht meine Aufgabe
ist, Luthers Ablehnung des Ordenslebens geNaAaUCT untersuchen, mag dieser
inweis genugen.

70) Taize, Communaute et unite,
71) Vgl J.-M. Paupert, Taize un die Kirche VO  g mMOTrgen, 8So
72) Langenscheidts Wörterbuch (Berlin-Schöneberg 191961) gibt als deutsche ber-

setzung Verpfändung, Verbindlichkeit, Verpflichtung, Einstellung, Ehever-
sprechen. Der Duden übersetzt: Verpflichtung, Bindung.

73) Taize, Communaute et unite, JJ° eingebettet 1n andere Engagements, glei-
chermaßen auf die Christusliebe und den Gottesdienst als ihre Mitte hingeordnet.“

74) Schutz, Die Regel VO:  - Taize, Willst du erfüllen den Dienst Gottes 1n unNnse-
Ler Gemeinschaft, 1in Vereinigung mıiıt deinen Brüdern? Willst du, Christus
immer ın deinen Brüdern erblickend, über s1e wachen 1n den guten un:! schlechten
Tagen, 1mM Überfluß@ und Mangel, 1mM Leid un:! 1n der Freude?
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Der sozlale Aspekt des Engagements
In der stehen die Verpflichtungen ZUEL Gütergemeinschaft, ZU. Z Old=
bat un!' Z LT Anerkennung der Autorıtat des Priors ber auch der Wort-
aut der ersprechen der DL 1n der öffentli  en un eiontien Zusage
des Willens”®) („Je le veux!") aut die Fragen des Prilors besteht oIiien-
bart, daß der Inhalt der traditionellen Ordensgelübde eingebettet ist 1n
die sozlalen Bezuge den Brüdern der Gemeinschafit. Das ott gemachte
ersprechen oder besser 1M Verständnis VO.  5 Ta1ze: das VOL (Gott über-
NOININEUINE Engagement‘®) 1ın Trmutft, Ehelosigkeit un Gehorsam
eben, ist einerseıts nicht 1LUFr einNne Angelegenheit des einzelnen VOL (GxOtt,
sondern hat andererseıts auch die sozlale Dimension. Die Gemeinschait m1t
den Brüdern so11 gestär. un gefestigt werden durch die Gemeins  aIit-
1C)  el der uter materieller, gelstiger un! geistlicher Art; das 7Zö1l1bat
soll größere Verfügbarkeıit f{Ur den Dienst schenken; u Gehorsam kann
sich größere Einmütigkeıit und Einheit des uns verwirklichen.
Es zeigt sich also ın der echsfachen Aufgliederung des ngagements
urchgehen dieser gemeinschaftsbezogene harakter Der Gedanke der
Gemeins  arı durchwirkt un! rag das a.  c Engagement 1ın selinen e1iNn-

zeliInen konkreten Ausgliederungen.
Ist dieser sozlale Aspekt icht eine zwangsläufige ONSEQUENZ, die sich

erg1bt aus der Loslösung VO individuellen Heilsstreben, w1e sich eiwa

noch 1M (katholischen) „rRette deine Se  \ ausdrückte? In früheren
Jahrhunderten wurde ZW ar 1n klösterlichen Gemeinschaften, ohne 1el
ortie darüber verlieren, erwartet, daß MMa  ) einander ıcht 1m Stich
1eß ber zunächst WalLlr Sache des Oberen, ber den „Untergebenen”
eiinden
Von er gesehen, ware das zweimal zusätzlich erweiıterte Versprechen
der Hingabe die Brüder Zeichen NnNeuUugeWONNECNECL, personaler Freiheıit,
ın der an sich bewußt un! freiwi1lliıg 1n den 1enst der Mitbrüder
stellt. Zugleich wird darın die individuelle Freiheıit eingegrenzt durch das
ausdrückliche Sich-verantwortlich-Fühlen IUr den Mitbruder AIn gute
un! en agen“”®).
Die Brüder von Taize „gehen Engagements e1in; nach innen un! außen
Nach innen, insofern sich jeder, der ach reiflicher Prüfung un mehr-
Jähriger Vorbereıtung bereit 1St, dem errn Christus 1n dieser Lebens-
form dienen un! sich Tfortan SOLIC unbedingter Bruders:  ait be-

75) SChÜFZ; Die Regel VO: Taize,
76) eb 6 J 1, Engagement „Veux-tu, par du Christ, te OoNSacTe: Iui de

tout ton etre? Je le veux“”: Willst du, der Liebe Christi willen, dich ihm
weihen mi1t all deinem Sein? Ich ll

77) Vgl @ Pesch, Luthers Kritik Mönchstum in katholischer Sicht, R EL
bes 87

78) Schutz, Die Regel VO  5 Taize, 69
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kennen, einer Verpflichtung unterzieht, die Seın Sanzes welteres en
maßgebend bestimmt un! ih: als einen restlos ott un! den Menschen
AD Verfügung Stehenden zeichnet“”%).
1esem edanken des Engagemen(ts VOTLT Gott un! den Brüdern ist die
Treliilache Verpflichtung der Ehelosigkeit, der TMU: un! des (Gehorsams
untergeordnet, bzw. S1e werden VOIN Gemeinschaftsgedanken umgriffen.

elchen Stellenwer hat NU.  - die TI 1 Verständnis der Com-
munaute?

Einordnung der Armut in das Engagement
Das en 1ın der kleinen Gemeins  alit VO  ; Talze soll Zeichen un! Kon-

kretisierung eines Willens se1n, sich mi1t der Menschheitsfamilie
solidarısleren. In diesem Solidaritätsbemühen IS einNne Wurzel der Armut
VOoNH Taize  80)’ denn gerade die Armut wird VO.  b der Welt erwarie „Gebt
uNns den existentiellen Bewels dafür, daß ihr ott glaubt, daß ihr
alt wirklich ın ihm habt. Überzeugt uNns davon, daß ihr das Evangelıum
1n dieser ursprünglichen Frische lebt, 1m Geist der rmut, 1ın Solidarıtä
m1T a.  en, nicht DE m1t konfessionellen amilie“®1). Vor em
erhält der Geist der TMU eine emeinschafit der „lebendigen Frische
des Evangeliums“®°),
Auch die wenn INa.  n dari „Profeßformel‘ ekunde diesen
wesentlichen Kern der P 1m Verständnis VOLI Taize: totale Offenheit
f{ür die Gemeinscha{t®®) „Willst du unfier Verzicht auf alles Eıgentum mi1t
deinen Brüdern eben, iıcht 1ULr 1n der Gemeins:  ait der materiellen
Güter, sondern auch In der der gelstigen un! geistlichen aben, indem
du dich mühst dieel des Herzens? ıll es!“84)
IS erg1ibt sich also autf die ra nach dem Standor der TMU innerhal
der Konzeption VO  5 Taize olgende „Ortsbestimmung”: die TMU als

ütergemeinscha{it 1st eın Zeichen von tiefer brüderli  er Verbundenheit
innerhal der eigenen Gemeins  ait; der Geist der TMU bezeugt den
TU  en illen ZULXL Solidarıtä mi1t en Menschen un! ist zugleich
wirkkräftiges Zeichen fUur das en 1M „Heute des Evangeliums“®). So
ist die TMU unentbehrliche Stütze un! Hiılfe, damıiıt niemand der ‚leben-
igen Frische des Evangeliums” entrissen werde.

70) Baumann, Taize,
80) Vgl Gerhartz, Wirklich arnı se1n, d. d., O., 2320
81) Schutz, Dynamik des Vorläufigen,
S2) Schutz, inmütig 1im Pluralismus, 58

Abschnittes lautet: „L’esprit de pauvrete,Der französische ext des anzeln betr
le S5@115 du provisoire, l’aujourd’hui de l’Evangile, sont indispensables l’institution,
POUT que 1LLOUS arrache la fraicheur d’Evangile.”

83) Vgl J. Gerhartz, Wirklich arnı se1in, a., o/ 321
84) Schutz, Die Regel VO  3 Taize, 69
85) Schutz, Einmütig 1m Pluralismus,

139



IL ÜTERGEMEINSCHAFT ACH DER VON

Ab  ebung VO traditionellen Begri{i{f
Akzentverschıebun auf die Gemeins  ait der (iuter

Das Verständnis der FU VO.  ; 'Ta1lze wird akzentulert durch ihre Spezl-
ische ezeichnun. S1Ee ist ütergemeinschaft. 1eser Begri{ff erseizt ın
der VO  b Taize entscheidender Stelle das Wort rmu Daß der
Mensch der uTter bedarft, steht außerhalb der Diskussion; daß S1Ee g_
brauchen muß, ist ebenso klar Es scheınt, als komme einz1g un! alleın
auf die Art un Weise . W1e die (;uter gebrau werden.
Eın zwelter Aspekt kommt hinzu:nicht dieT als solche WwIrd be-
LONT, ja S1Ee gilt als nicht-erstrebenswert un ı06 eiahren 1ın sich®”). An
mehreren Stellen selner Schriften®® warn chutz VOT eiıner alschen
Verabsolutierung der Armut „Es ist wichtiıg, daß sich der e1s der Ar-
mut icht verhärtet un! icht ZULT: Verurteilung anderer Wenn 1Na.  '

eiINe Seligpreisun,; hervorhebt, sollte mMa  5 nicht qaut osten anderer
SN Selbst das Engagement ZUT Armut verliert SE1INEe ra sobald sich
mi1t vorwurfsvollen Forderungen verbindet; Ja wirkt 083a zersetzend
durch die Bitterkeıit, die ihm anhalite ergesse, WerTr das ngagement
S00  — A6NOLLL eingegange 1st, iıcht den Familiıenvater un! C1e Mutftter, die
TUr ihre Kinder Or tragen en Was WI1TLr VO:  5 uns verlangen, mMuß
nicht für alle gelten, muß icht auch TÜr S1e gelten Fanatiker der ATrT-
mMmut wirken beängstigend Der Geist der Armut ist nichts ohne die
lebe, eın Schatten ohne Licht Wer 1 Namen der Armut den anderen
selbstgefällig verurteıilt, ann sicher se1n, daß Irrtum ISS Diese
Warnung des Prilors SETIZ Grenzen un! schirmt das rmutsverständnıs VO.  5

Talize aD VO  5 Mißverständnissen, denen die evangelische Armut heute
ausgesetzt ist en eın alsches Verständnis wird betont:

(1) Auch die Armut ist W „Mitte S1e ist LOT, Ja verderblich, S1e
ihrer selbst wiıillen geü wird. Da S1Ee jener pharisäischen Hal-
tung, die hart un! fanatisch, selbstgefällig un! 1eblos andere verurteilt.

(2) TMU ohne 1e ist eın „Schatten ohne IACht, ın welchem sich ann
clie rı  en Proportionen verschieben®®).

86) Schutz, Die Regel VO  z Taze 47 ; ders., Einmütig 1mM Pluralismus, 0Y/ , ders.,
Dynamik des Vorläufigen,

87) Vgl Schutz, Einmütig 1m Pluralismus, A „Außere Zeichen der Armut bewah-
Te  5 nicht VOT Machtstreben un selbstgerechtem Urteil über andere.“

88) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus, 4 J ders., Dynamik des Vorläufigen, 101

ders., Die Regel VO:  >} Taize,
89) ders., Einmütig 1mM Pluralismus, 1O01; ders., Dynamik des Vorläufigen, 54; vgl 60;

ders., Die Regel VO:  ’ Taize,
90) Die biblischen Forderungen, Jesus arm nachzufolgen, erfahren verschiedene Ausprä-

gungenN der Form, Je nach dem Ganzen der menschlichen Existenzwelse. Die Armut
einer christlichen Familie MU| einen anderen Gt+il haben als die der Mönche.
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Totalıtaäat der Forderung
en der Akzentverschiebu VO.  g Armut auf Gütergemeinschaft ist eine

zweiıte Charakterisıierung dieser Armut Ne  C egenüber dem traditionel-
len Begri{f: die TIMUT, die als Gütergemeinschaft gelebt Wr  d, ist total,

sS1e umfaßt alle uüter, deren der ensch bedarti oder denen sich
TEeU:’ oder die genießt. Während der eX Juris Canoni1c1 ausdrücklich
NUuI die materiellen uüter, die ”f  ur eld oder Geldeswert abzuschätzen
SInNdu>) als Gegenstand des Armutsgelübdes der Religiosen bezeichnet,
verlangt die ege Von Taize „die Gemeinschaifit mi1t den Brüdern ın

teriellen uütern, geilstigen un! geistlichen en

„Die Armut VON Taize ist iıcht ‚einfach‘, WI1e eiwa die Armut des etftelns
un! S1e annn nicht einfach se1ın,un! der Armseligkeit ‚einfach’ 1st,

wenn s1e der Zielsetzung der Communaute entsprechen un! realistisch
seın ıll S1e ebt besonders aus Tel rundideen, die das TmMUuts-
leben der emeinschaf{it einheitlich formen?*).
1ese drel rundideen selen jetzt 1m einzelnen auifgezeigt 'Text der

ege un ihrer „Aktualisierung“®).
Dıe Armutsau{ffass der ege
a) Kirste rundidee Teilen

TMU besteht icht sehr ın ichts-Haben als vielmehr 1n der 99  eN-
eit der Herzen“®®), 1n der An chlichtheıit es miteinander geteilt
ward 29 „Der Geist der e ANUE besteht icht darın, sich armselıg PE-

ben, sondern darın, es halten, Ww1e der enonnel der

öpfIun entspricht. Wenn Gott die uter der Erde umsonst austeilt, ist

Nal f{Ur den Menschen geben, w as empfangen
Wiıie der Fromme des en Bundes sieht man ott 1ın diesen W orten als
den Spender un! er er en „ Kr spendet un schenkt den rmen,
un! Se1INeEe uüute währet durch alle Zeit“ (Ps Der ensch empfän
alle en AUS der uld un! ungeschuldeten Gute ottes Wenn ın

diesem gläubigen Bewußtsein die -uter annimm({, ist „Gnade“ sagt
chutz wenil davon weiterg1bt. Er wird damıt ermächtig oder

91) Hansteın, Ordensrecht, 196
92) Schutz, Die Regel VO  - Taize, 69
93) Gerhartz, Wirklich arm. se1in, a. A, ol 2323
94) In Ergänzung Gerhartz möchte ich Vonmn drei rundideen sprechen, die der Ar-

mutskonzeption VO:  > Taize zugrundeliegen.
95) Schutz, Einmütig 1m Pluralismus,
96) ders., Die Regel VO:  - Taize,
97) ders., Dynamik des Vorläufigen,
98) Schutz, Die Regel von Taize, Der französische ext esprit de pauvrete

consiste Pas faire miserable, mals tout disposer dans la beaute simple de
ilyala creation. G’il gratuite POUTIF Dieu dispenser les biens de la erre,

gräce POUFr I’homme donner qu/il recu.“
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besser: In den an versetzt, auch geben un auszuteilen, un! ZWaLlr

ohne Lohn oder Gegenleistung erwartien. „Mıir scheıint, daß der (eist
der AÄArmut sich VOL em dort ze1lgt, Irelen Herzens un in Schlichtheit
miteinander geteilt wird“99),
„Nicht die Solidaritä des anderen mi1t mM1r Armen aufzurufen, sondern
sich selbst solidarisch w/1Ssen mit den Armen, Sein en solidarisch mıiıt
ıhnen eben, das ist Armut Mitteilen, W as INa  - nhat, niıicht empfangen, W as

INa  - braucht, und doch el WIl1ssen, daß ‚WI1r empfangen, bevor WIrTr
geben’‘“199),
Das Bewußtsein, Cie Güter E als göttliches en besitzen, WEr inner-
halb der klösterlichen Spiritualität auch imMMer ebendig. ber die daraus
resultierende Forderung WAar eine andere qals 1n 'Ta1ze: INa durfte icht
Irel verfügen, auch icht geben un schenken, ın VO.  5 Wert nıcht e1n-
mal verleihen. In Talze aber wird gerade unter Voraussetzung dieses
edankens Z Mitteilen, ZU.  — Offenheit nach en Seiten aufgerufen***).
So gesehen ist die Armut e1iNe elistıge Haltung, die jeweils sich zeigt ın
der Bereits  aff, geben ern Von Jeder Zurschaustellung außerer Ar-
muft, warn chutz ausdrück]l; VOT einer „Fassade der Armseligkeit“

VOTLT den außeren Zeichen der Armut, „denn S1e können nıcht VeIL -

hindern, daß WI1r insgeheim weiterhin anach rachten, Erfiolg aben,
mächtig se1in, uns uUuNnseren Nächsten unterwerfen“*?92),
Diese Worte eröffifnen eine eUuUe Dımens1on; 1ın der negatıven Aussage
werden die geistigen un! gelstlichen Bereiche enannft, die ebenfalls ın
der Haltung der Arbeit „verwaltet“ un! gelebt werden mussen. Ehr-
gelzlges Streben nach Erfolg, das erlangen nach Machtausübung auch
ber den Mitmenschen können Ja alle 1ın irgendeiner orm EeLWAaS
W1e Reichtümer oder Besiıtz für den Menschen sSe1n. chutz sucht ın
seınen Regeln dagegen eiINe CcCAhranke aufzurichten. Der ÄArme 1M Siınne
vVon Taize ill auch „Schätze“ dieser Art nicht sammeln.
Das Kapıtel „Alles War ihnen geme1insam” ın der Aktualisierung der
Regel*®°) wird eingeleitet mit s1ieben ZU. 'Teıl sehr kurzen bschnitten,
die die emeinscha{t der Brüder ın geistlichen en VO  5 verschiedenen
Seiten beleuchten*!*4),
99) Schutz, Dynamik des Vorläufigen,
100) Gerhartz, Wirklich arı se1in, aa O5 325 Das kurze Zitat innerhalb des

Zitates steht 1n * Schutz, Dynamik des Vorläufigen,
101) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus, ”° mıiıt ott teilen, mıiıt den Menschen

teilen.“
102) Schutz, Dynamik des Vorläufigen, 51, 5 J ders., Einmütig 1m Pluralismus, 1071

103) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus,
104) In den „Geistlichen Weisungen ZUT Regel“ (Regel, . Autfkfl/l., 83) hieß „Würde

die Gütergemeinschaft für die materiellen Dinge gelten, dann ware s1e sehr
begrenzt. Sie soll uns ZUr Gemeinschaft der geistigen und geistlichen Güter
ren, der Leiden un der Freuden.“
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Sicherlich besticht diese Au{ffassung durch gradliniıge onsequenz un!

Kompromißlosigkeit. Die Erfahrung des äglı|  en Lebens iın eiıner großen
Gemeinscha{it stellt aber ]1er skeptische Fragen Laßt sich wirklich diese

„Iransparenz VOoIl ensch Mensch“ existenziell verwirklichen, ohne daß

der ensch darüber seinen gesunden „Selbstand“ aufgıibt Oder anderer-
se1ts verkrampit wird?

Es wird ZW ar auch gesagt, daß nıicht ein,„,Sich-ausschütten“ geht,
sondern daß die „Lauterkeıit der ganzeh Person“ (limpidite de oute 1a

personne)*®*) gemeint ist

Es ist dieser Stelle betonen, daß auch die ege eın du

ollst! aufstellt*®®) mMmMer wieder wird der einzelne 1Ur aufgefordert,
sich. selbst diese Offenheıit DA Bruder hın bemühen

Leiden un Freuden der ensch, S1Ee begleiten ihn, S1Ee tragen
oder elaste ihn In dem Bewußtsein „totaler Gütergemeinschaft” teilt

der Bruder auch diesen „Reichtum“ mi1t den Brüdern. Die „Iransparenz
VON Mensch ensch“ wächst Jangsam, glel  Sa erst als Frucht eınes

Jangen geduldigen Bemühens?!*).
DIie angestrebte Gütergemeinschaft wirkt keineswegs „Ghetto-stiftend”,
1st S1e doch vielmehr gedacht als INUDUN: un konkretes Zeichen der

Solidarıta STA allen Menschen, vornehmlich den rmen, un! 15 damıt

Weg A Erfüllung ihrer (d. n der Communaute) ökumenischen Be-

FU .
Als eın besonders charakteristisches Zeichen ihrer Gebebereitschait sSe1

die rundun eiıner Milchgenossenschaft 1er genannt: Um dem mögli  en
Ansammeln VO  5 Reichtum entgegenzuwirken, entschlo sich die oMMU-

naute 1961, Vieh, landwirtschaftliche Maschinen un Land mi1t dem Besiıtz

VvVon fünf jJungen (z katholischen Ehep der mgebun aIll-
66 en die Brüdermenzulegen. Der entstandenen Kooperation 95  ope

1964 (ın der ökumenischen Gebetswoche) ihre Eigentumsrechte abgefireten
un! sind m1T dem NUr symbolischen Anteıl VO.  S 1000 Francs Mitglieder,
ZW aar mi1t en Verpflichtungen”®*), aber ohne Kapital

Kirche der Versöhnung“Werner entschied die Communaute, daß die CUEeC

un! die verschiedenen „Zentren der Begegnung“ auf en der Ge-

105) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus,
106) Baumann, Taize, schreibt auf über die Eigenart der Regel „Nicht eın

Kodex wird damit verfaßt, nicht die GesetzessammJung dessen, Was INa  - 1n
nicht die Moral der Commu-geformtem gemeinsamen Leben tun darf der nicht;

naute. Die Regel i1st eın Ruf ZUI Freiheit.“
107) Vgl Schutz, Einmütig Pluralismus,
108) Gerhartz, Wirklich armı se1in, d Ol 326

Taize und die Kirche VOoIl
109) Vgl Taize, Communaute et unite, f; ].-M Paupert,

mMOTrgeN; Gerhartz, Wirklich ar  8 se1in, d D, 2330
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meinschafit „ökumenischer Besitz“ se1ın, den Gläubigen orthodoxer, 0O-
lLischer un protestantischer Konfession*!?!®) gleicherweise gehören ollten
Diese Taten der Brüdergemeinschaft VOTL em die Überlassung der
Eigentumsrechte VO  5 Ländereien un! Maschinen die opex können
untier einem anderen Gesichtspunkt gesehen un! ewerte werden: dem
edanken des Wagnisses, den ich als zweiıte rundidee der Armutskon-
zeptiıon VO.  5 T alze bezeichnen möchte chutz WEels namlich auf diese
T at Hin aber eich fort „Das ist jedoch nıcht die Armut selbst.

Das Zusammenlegen des Besitzes ist VO.  5 Wert für den, der VO  5 der
unnhel Gottes lebt.“

Zweite rundidee agnıs
Armut edeute eın eben, das sich 1mM Heute Verwir.  WCHT: das kühn auf
alle icherungen verzichtet 1mM „Iröhlichen Vertrauen, daß TUr es g_
Sorg seın WARdE :
Der (Gedanke dieses Wagnisses aus dem Glauben ST zweıter Stelle
1n der „Die ühnheit, a  es, Was heute da 1st, au{fs beste nüutzen,
sich keinerlei Kapitel sichern ohne urch VOL möglicher Armut
gibt eine unberechenbare K  6
Und 1n kleinen Abänderungen auch dieser Gedanke wieder In en
weiteren Aussagen der ber ütergemeinschaft (ausgenommen der
letzte Satz, VON dem schon die ede War).
Vertrauen agnıs Kühnheit, das „Heute Gottes“ und die „Dynamik
des Vorläufigen“ sind, sagt der lıterarische Befund*!+), oft brauchte
oKabeln S1e umreißen somıit einen fundamentalen edanken unda-
mental {Ur das Armutsverständnis aber auch für andere, wWenn nicht

für alle übrigen erel  e In uNnserer Welt voller erechnungen
Uun! lanungen mMmutfien solche Aufforderungen sorglosem Vertrauen,
110) Vgl Taize, Communaute et unite, JS Gerhartz, Wirklich arın se1n, O;

339; Schutz schreibt dazu, Einmütig 1mM Pluralismus, „Abgesehen VO:  3 den
Gebäuden, die Unterkunft gewähren, haben WIr auf alles Eigentum verzich-
tet, auch auf den Besitz Landgut. Diese Geste erinnert uns Iisern Vorsatz,

keinerlei Kapital sichern, hne Furcht VOr möglicher Armut.“
111) Schutz, Einmütig 1m Pluralismus,
112) Schutz, Die Regel VO:  5 Taize,
118) eb
114) Vgl die Kapitel „Warten und Provisorium“”, „Das Heute des Evangeliums” und

„Gratuität zeigen” ıIn Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus, fl fI
115) Baumann, Taize, 25 £I äaußert sich diesem Thema „Noch etiwas wird einem

1mM täglichen Gottesdienst in Taize nach und nach bewußt daß hier alles PrOVI-
sorische Bedeutung hat. Die Gestalt der Liturgie un die Ausgestaltung des
Kaumes; der Gtil der Gesänge un: die Formulierung des Gesagten. Dafß eın Be-
sucher plötzlich einer ihm vielleicht VO:  - einem ersten Mal her nicht ekannten
orm des Gebetes der einem 1m vorliegenden Textbuch nicht findenden Ge-
Sang begegnet kann ein inweis dafür se1in, daß 199028  - schon wieder weiter
ist weiıter Suchen und weiıter unterwegs.”
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das sıch begnügt mi1t der Bıtte des „Vater unser“ das „tägliche Brot **°)
Ww1e das Sprechen eines Utopisten, zumındest eINes Optimisten Dem
wanrnhna laubenden sollte ZWar nicht Trem! seın Daß zudem dieser
Gedanke stark 1ın Talze betont wIird, geschie auch AaUus elıner gesunden
Menschenkenntnıs Denn der ensch ıll Sicherheit, ıll Garantien für
Bestand, Gesundheit, Auskommen chutz ist sich des Revolutionieren-
den se1ınes edankens ohl bewußt**‘). Um mehr behält se1in Gewicht
qals egenpo U natürlichen Sekuritätsstreben des Menschen. Die rT1ng-
ichkeit ihrer Mahnung aber erhält eine spezifische Färbung durch die
Verbindung mit der Au{fforderun: ZU.  — Freude. TMU als Loslösung VO  b

en icherungen un:! eserven ist Quelle der Freude „Der Christ kommt
SEe1INEe Freude, sobald sich den morgigen Tag Sorgen macht“*!®)

Die ege sagt „Der Geist der TMU ist en der hellen Freude
Heute.
Wenn du dagegen WwW1e Israel das Brot, das VO 1ımMmmMe gekommen 1st,
fUur mMOorgen zurücklegst, wWwWenn du Zukunftspläne ausarbeıitest, annn ist
du 1ın der Gefahr, die Brüder unnutz überfordern, deren eruIun.
doch 1St, 1mM jetzıgen Augenblick en
Der ÄArme nach dem Evangelıum lernt C5S, en ohne erun. für
den morgigen Tag, 1n dem fröhlichen Vertrauen, daß füur es gesorgt
Seın wird“**%),
Die eserven sind 1Ur „eIn bleiernes Gehäuse“*?“%), das elaste „Die GüuUü-
tergemeinschaft erhält erst ihren Wert für den, der aus der uhnhel Got-
tes lebt‘“121), Im Text der wird aut jene Begebenheit verwlesen, die
ıx 16,19 Yrzählt ist Das Manna, das unerlaubterweise als orrat aufge-
en wurde, verdarb; wurde „Taul, wurmi1g un! stinkend“ (Ex
Ohne Übergang vergleicht die ege dilese Speise mi1t Zukunftsplänen, die
geNaUSO wenigerun bringen, Ww1e die verdorbene Speise sättigen ann

In der Aktualisierun. der ege wird VO  5 den „Armen Jahwes“122) g_
sprochen. Es sind damıt äaßt siıch aus dem Zusammenhang schlie-
Ben die Menschen geme1n(t, die auft die VOo. Trl1OSuUun:; warten Der
Hinweis, daß die „Jungirau Marla dieser Gemeins  afit gehörte”, weitet
diese Aussage; un die Charakterisierung arıens „DIie 1e sich verfüg-
bar un! hat das Ja e1lınes gläubigen erzens sprechen onnenx 128)

116) Vgl Introduction la Vie Communautaire, 45, von Schutz, Genf 10944 (heute
nicht mehr greifbar).

117) Ähnlich schon 1n  ‚e ders., Introduction la Vie Communautaire, fI £I 50; 5 7
118) Geistliche Weisungen ZUr Regel, Schutz, Die Regel VO:!  - Taize (1 Aufl.),
119) Schutz, Die Regel VO:  > Taize,
120) Schutz, Einmütig 1m Pluralismus,
121) Die kleine Änderung der Übersetzung scheint mir gerechtfertigt. Vgl Schutz,

Einmütig 1mM Pluralismus, 98
122) Schutz, Einmütig 1m Pluralismus, 100

123) eb  Q ON
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offenbart, W as chutz untier diesem „Warten auft das Ere1ignis (Götte
meıint. erfügbar se1n, frel seın VOILl Bindungen, bereit, wachsam.
Der Besitz un! die OT: die Habe, Se1inNne erı un Vermehrung,
würden den Menschen H fesseln, daß dem Anruftf 1m Heute iıcht

folgen annn
chutz ennn den Menschen und SeInNn zahes Sekuritätsstreben sehr

gut Er wels auf die Gefahr der Kompensierung***) hıin. Er chreibt „Der
Umstand, daß WI1IT keinen Reichtum besitzen, könnte unNns nämlich verleli-
ten, anderswo Sicherheiten suchen, dort, WI1TLr es selber nicht VeLr-

muten, indem WI1Tr etiwa den 15 e1inNnes andern, den WI1T autf uUuNnseIi«c Bahn
zwıngen wollen, mi1t Beschlag belegen“!*5),
Die TMUT, die 1er gefordert WITrd, geht den SaNnzel Menschen Wiıe
alle Guter geteilt werden muUussen m1t dem Bruder, dari auch AaUS keinem
dieser Guüter ob materleller oder gelistiger Art eine ern kon-
strulert werden.
1nNe der ohl gefährlichsten Versuchu:  en lauert fÜür den Menschen 1ın

der acht. ächtig se1n, herrschen, regleren ist iıcht NU.  H— eın „lustbeftontes
un *29 1ıne Machtposition gewährt auch die ersehnte Sicherheit. Die

Möglichkeiten, Macht auszuüben, Sind vielfältig Neben der acht des
Geldes g1bt die Macht des Geistes, die Macht der „Schuldgef  1“ WI1€e
auch die Macht des „guten Gewissens“157). chutz sagt „Sich VO em
ar. wissen! Die Kraftt Gottes erreicht inre Vollendung 1n der chwachheit
der enschen“ @ Kor Daß eın solches Leben mittellos un
ohne erun. ın dieser Welt ıcht ohne Gefahr 1ST, wird klar gesehen
bDber selbst dieses „Wagnıs e1ınes gefährli  en Lebens“ wird gefordert mıi1t

“129)'dem Hinwels auf „Abraham, der nicht wußte, wohin auSZOog

Um mıit einem Wort benennen, W as die TMU der 7zweiten rundidee
Von Taize me1n(t, könnte INa.  } Vertrauen Unbegrenzt Ver-

irauen auf den Vater-Gott un! immer wache Bereitschait auf das Kom-
18915  D Christ1 des Erlösers un! seıinen Anruftf 1mM eute

124) Hehlmann, Wörterbuch der Psychologie, Stuttgart (0 LT „Kompensation
a ‚Ausgleich”, ın der Individualpsychologie Adlers der Ausgleich VO:  5

Minderwertigkeitserlebnissen der Minderwertigkeiten durch (wirkliche der Vel-

meintliche) gesteigerte Leistungen; eın psychischer Abwehrmechanismus. Oft
kommt Überkompensationen, weiıit getriebenen Kl begleitet VO:  3

abnormem Geltungsbegürfnis, Anmaßung, UÜberheblichkeit.“”
125) Schutz, Dynamik des Vorläufigen,
126) Hans Böhringer, Stuttgart (Psychotherapeut), 1n einem Vortrag VOTLT Novizenmei-

sterinnen Juli 1970 1n Leutesdorf.
127) Schuldgefühle wıe uch das gute Gewissen sind manipulierbar, wWI1e uns die Er-

kenntnisse der Tiefenpsychologie lehren.
Vgl Fortmann, Geistige Gesundheit un: religiöses Leben, Freiburg-Wien-Basel
19068, EI Monden, Sünde, Freiheit und Gewissen, Salzburg 1968, 20—239

128) Schutz, inmütig 1mM Pluralismus, O1

129) eb
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C) Dritte rundidee Arbeit

99  Die Armut VO.  5 alze ist icht die Niedr1  eıt und Ausgesetztheit des
Bettlers und Mendikanten, sondern die des Arbeiters“?%%).
iIm Regelkapite ber die Gütergemeinscha{it ist VO  5 dieser „Armutsform“”
iıcht die ede Es g1bt aber eın kurzes Kapıtel ber die Zuordnung VOIL

un!: Arbeit!®!); ausführli  er werden 1ese edanken behandelt ın

„Einmüti 1mM Pluralismus“*%5), Das Kapitel ist. überschrieben: „Vom
Ertrag seiner Arbeıit en  “ eich Anfang wIird als eLWwas Gültig-blei-
bendes un! Unumst6ößliches genannt, daß dle Gemeins  ait keine (‚e-
schenke TUr sich annımmt un alleın VO Ertrag der Arbeit lebt Die A
beitskra{it der Brüder ist. glel  sam das einzige „Kapıtal” der emeinschaf{t,
1st eın mi1t Verantwortiun: un el verwaltendes Gut. „Unsere A
beitsstunden gehören uUunNs nicht selbst, un WITLr en Ww1e ohnempfän-
ger arbeiten“*$); ennn ist der Gemeins  aft aufgegeben, iıcht L1LULI

TUr das eigene ägliche Brot SOTSECN, sondern auch noch Arme unfier-

stützen*?$*), An dieser Stelle NU.  b wird die innere ähe des Armutsgedan-
ens dem der Arbeit OIIenDar. onnte eın TAanz VOIl Assıs1ı seiner
Welt das Zeugn1s eines VO  > ott ganz ergriffenen Menschen seiıner
Bettelarmut deutlich un überzeugend geben, 1ın uUuNnSeTer Welt würde solch
eın Zeugn1s nıcht mehr verstanden un akzeptiert*!®).
Beseelt VO: edanken der „Ökumene“, tellen sich die Brüder Von Talze

ganz bewußt m1t ihrer Arbeit die Solidarıtä mit en Menschen, 99
ohne spiritualisierendes Mißverständnis konkret der ‚Ökumene’,

das hel der Gemeinscha{it der Menschen aıt der ganzen Erde, teil-
zuhaben‘“*26),
Die Brüder verrichten verschiedene TDe1lte (es War schon ULr davon die

e  € In Taize selbst wird auch wissenschaf{itlich gearbeitet aut dem Ge-
biet der Theologie un Soziologie alze hat eine eigene Druckerel, die

„Presses de alze  A S1e geben die Zeitschri{fit „Verbum caro“ heraus. Die
Kunstwerkstätten entstanden auti ausdrücklichen unsch des Priors, w1ıe
die Öpferel und Malerei*?*®“). „Das Evangelium führt icht Z pir1-

180) Gerhartz, Wirklich arın se1n, O/ 324
131) Schutz, Die Regel» Taize,
132) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus,
183) eb
134) eb
135) Anm des Bearbeiters: uch die „Bettelarmut“*” eines Franz von Assisi Ge' die

Arbeit OTaus: Gebettelt werden solite NUT, wWEe1n der Lohn für die Arbeit nicht
gegeben wurde. Der Unterschied bestünde dann 1so 1ın der ausdrücklichen Ermun-

terung, „ ZUMM Tisch des Herrn seine Zuf£flucht nehmen“”.
136) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus,
187) Vgl Gerhartz, Wirklich ar  = se1n, O., z25
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tualısmus. Er, der uns ruft 1n die Totalıtäat unNnseIres Seins, geht auch
Fleisch e1in. Das Evangelıum z ın ganzhelitlicher Weise gelebt

se1ln, mı1t dem Leib un nıicht, W1e INa  ® zu oft geglau hat, mi1t den
en des Geilistes un des Verstandes allein“*%3),
Die handwerkl:  en Arbeiten sollen Konkretisierung dieses edankens
se1n, eiz eın Symbol für das Ernstnehmen un! dlie volle Be-
jahung der Inkarnation*!®?). Ora el labora ut regnat!!*9) stand Anfang
über dieser protestantischen Mönchsgemeinschaft. DIie Zuoradnung VONn

und Arbelit, Ja ihre gegenseıltige Bedingung, wird ın der ege be-
TLONT. „Damit eın wahrhaftig sel, mußt du 1ın harter Arbeit
stehen Deıiın ZUTFC Ganzheıit, wenn e1INSs ist mi1t deiner
Arbeit‘“*42). Es wird aber dem eindeutig der Vorrang gegeben „Die
Zeliten des geme1iınsamen Gebetes, denen WITr unNns VOL ott verpfli  et
aben, Sind große Stunden Das gehört uns nicht Sollte eine Arbeit

1n seıner Regelmäßigkeıt beeinträchtigen, A Dbesser, diese Qutfzu-
geben oder einzuschränken“**).
Es ist die alte rage, die 1m. Leben jeder klösterlichen Gemeinschait Ne  S

geste Uun!: beantwortet werden Will; S1e ist geENAUSO quälend N-
wärtig 1M en jedes einzelnen Mitgliedes, das sich icht 1LUFr der KOon-
templatıon verpifli  et we1ß. chutz we1iß das Empfinden des
eutigen Menschen, wenn VO.  5 ihm SagT, „würde einNne Verlängerung
der Gebetszeiten 1Ur schwer eriragen. Die Intensivierung des ebetsle-
ens nicht sehr auer als ualıta acht das Zeichen eiıiner
Gemeins  alit glaubwürdiger, die gemeınsam 1M Warten auti T1ISTIUS
verharrt“*1%3),
ber mi1t Eindringlichkeit wird das als notwendiger egenpo AA

Aktivıtät des Menschen vorgestellt, damıt verteidigt eiNe gelistige
Strömung 1n der Moderne, die die Kontemplation als Zeitvergeudung
abtut, ja S1e verurteilt als ‚Fluch VOT dem konkreten Einsatz 1mM l1enst

Nächsten‘“144),
llie Kräfte, Talente un! Fähigkeiten des Menschen werden als en
empfangen un eingesetzt.

138) Schutz, Einmütig 1mM Pluralismus, 100
139) Vgl Gerhartz, Wirklich ATIIL se1in, d.. OI 325
140) Vgl Anm 5
141) Schutz, Die Regel VO  zD} Taize,
142) Schutz, Einmütig 1 Pluralismus, 67
143) eb
144) Dieser Vorwurf enthält zumindest das berühmte „Körnchen Wahrheit“; ich 1l

geCI: gab un gibt diese Flucht in das Gebet für jemanden, hne den persön-
lichen, tatkräftigen Einsatz. ber auf Grund einer möglichen Fehleinstellung das
Ganze der Haltung verurteilen, ist einseitig un! somıit falsch.
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Totale Tmu(t, der ensch geht das Engagement Z Armut

e1ın, ZU Gütergemeinschaft. 1lie Fähigkeıten, die einzusetzen hat, MU.
auch einsetzen, dartf keines ungenutzt AIl die Eirde vergraben“*!*°).

Er dar{i aber auch keines seıner Talente für sich alleın gebrauchen,
sich selbst Vorteıile, Sicherheıit, Machtstellungen erringen.

TU als Aktualısıerung der evangelischen S e-

ligpreisung"
Wenn Armut gesehen un! gelebt wird: ın totaler Gütergemeinschaf{t,
1mM Teilen, Vertrauen, 1mM absichtslosen Eunsatz der Kräfte, kann S1e

eın überzeugendes Zeichen se1ın {Ur eınen Menschen, der Christus nach-

folgen aM E sage betiont S1Ee kann e1n Zeichen se1n; enn dieses Z.e1-

chen verliert soiort Stra  ra un! Gültigkeit, wenn die Menschen,
die die Armut eben, Von diesem geistlichen Gut glel  sam Besıtz ergrel-
fen un! VO. diesem Augenblick geneigt sind, unwiderrulflich alle jene

verurteilen, die nicht en W1e S1e“147)_
Wiederum zeigt sich 1er das feine psychologische mpfinden des Priors

chutz Wenn die Armut selbst einem geistigen ‚Schatz“” wird
un! die Möglichkeit ist durchaus gegeben ann esselt auch solch eın

chatz das Herz des Menschen un! wird „ZU. bleiernen Gehäuse“ (Ss 0.)

Die Tmuft, die ler VO Menschen verlan wIird, rührt die Wurzeln
der Eixistenz Arm Hab un! Gut, der Ort, WITLr eben, gehört uns

NUr ZU. Teil, ohne Zukunftssicherunge: un! ohne en un! Geschenke
VO. Ertrag eigener Arbeit en das alles ist noch nicht der wahre
Geist der Armutft, sagt Schutz!*8). Wenn die Armut den ganzell Men-

schen angeht un! ihr e1s gegenwärt1g seın muß 1ın all seinen Taten un

Bezügen, muß auch zugegen sSe1n ın der Beziehung des Menschen
ott Es g1bt keinerlel1 Verdienste un! eın Chariısma, die iın VOL Gott

auswelsen könnten Vor ott ist der ensch immer arı), immMmer ange-
wıesen aut Hı  S, Zuwendung, Erbarmen. In der Bejahung solcher Trmuf,
die Von der Tradıtion emu genannt wird, verwirklich sich die Wahr-

haftigkeit menschlicher, geschöpflicher Existenz!*?)
In der ‚Annahme seliner selbst‘“!1°°) ist das Ja eingeschlossen den Gren-

Ze  _ un! Schwächen, Ohnmacht un! stetier Verwiesenheit auf den Miıt-

145) Vgl das Gleichnis von den Talenten Mt 25,14 ff
146) A0} importe d’actualiser la primiere beatitude, qui proclame bienheureux CEUX

qul1 vivent dans l’esprit de pauvrete“ Es kommt darauf a die erste Seligkeit
aktualisieren, die alle ylücklich preist, die 1m els der Armut leben Taize,
Communaute et unite,

147) Vgl Schutz in Taize Zeichen der Hoffnung, e
148) Vgl Taize, Communaute et unite,
149) Vgl Metz, Armut 1mMm Geiste, München 1962, —
1.')0) Titel eines Büchleins VO  > Guardini, Würzburg 19060.
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menschen, auf Gott; aber auch das Ja den Kräften un:' Fähigkeiten un
en Gegebenheiten des Lebens, die der menschlichen ManıpuliermOög-

ichkeit weıthin entzogen Sind.

amı der ensch nicht verharrt Blick auf die Unvollkommenheiten
selnes Wesens un! Lebens, ist, e1INeSs notwendig: die vertrauend-gläubige
Hinwendung Gott, dessen W esen 1e ist. vgl Jo 4,16) Und aus

Glauben und Vertrauen erwächst ann die Freude, die VO  } den Brüdern
VOIl Taize sehr rıchtig qals das Signum derer, die selıg geprlesen werden
(im Sinne der Bergpredigt), gesehen wiırd?1),
Die Worte der Bergpredigt, W1e S1e 19805 überliefert S1iNd bel Mit 5,1—7,29,
bilden eın Programm füur den Jüuünger Jesu, e1inNe W eisung fÜür se1n Handeln
un! Streben?*). Die (jemelins  alit VO  5 41a 111 1ı1cht Zzuerst nach eiıner

leben, sondern nach dem Evangelıum Die ege dari iıcht davon
entbinden, „1mmer mehr nach dem Plan Gottes suchen, nach der Liebe
Christi un nach dem Licht des eılıgen Geistes“*?>5),. SO gehört a 1sS0 auch
die Satzung der Z Proviısor1ium un! ist kein „Besitz“ „Der (zeist
der ATMUut, der J TUr das Proviısori1um, das Heute des Evangelıums, all
das ist unentbehrlich für die Institution, damit unNns niemand der lebendigen
Frische des Evangelı1ums entreiße“194),
TMU ist nıicht sehr eın Tun WenNn S1Ee sich auch darın ausSsaru
sondern vielmehr eiNe Haltung S1e 111 N1.C ht en qals Stutze un
erung Und gerade in seıner Beziehung ott mMuß der Mensch sich
iMmmer als YTMmMer fühlen; VOTLT Gott ann eın ensch sich irgend-
welcher Privilegien, Vorzüge oder Taten rühmen. es ist eschen
vgl Kor 126
ıchts 1ın Talze 1st VO. f{undamentalen edanken des Provisorıiıums aus-

geschlossen, nıchts ist „fester es1tz“, selbst nicht die ege oder die
orm der lLturgıe
olche Armut weilst hinüber ın die eschatologische Vollendung S1e weılß,
daß dieses en ET vorläufig 1st, un! verankert ihre offnung vgl
Phıiıl 3 20; Kol 1,9) nicht 1mM Reichtum un! den Gütern der sichtbaren
Welt, icht Menschenkraf un Menschenweisheit, sondern 1M 99  c  Cn
Hiımmel un! 1n der Erde“ vgl Apk Z D, ın der a die —
schätzbare Werte un! Reichtümer 1r vgl Apk 21,11—21)

151) In der Regel werden drei kurze Kapitel zusammengefaßt unter der Mahnung:
„Laß dich durchdringen VO: Geist der Seligpreisungen Freude Einfalt
Barmherzigkeit.” So steht im Inhaltsverzeichnis, Schutz, Die Regel VO Taize.

152) Auf die erste Seligpreisung, die der „Armen 1m Geiste“ (Mit 5,3) wird noch be-
sonders einzugehen sein 1m zweiten eil dieser Arbeit.

153) Schutz, Die Regel VO  5 Taize, 61
154) Schutz, Einmütig 1 Pluralismus,
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